
180 Themen und Meıinungen
Das gemeınsame christliche Erbe Völker we1lst seınes großen Vorgängers, des heiligen Adalbert VO
den Christen dabe1 iıne besondere Verantwortung Pra SA Besinnung auf ıhr gemeınsames Erbe un: Z
Dankbar dürten WIr teststellen, da{ß 1m Verhältnis Z7WI1- Erneuerung Europas durch die gelstige un sıttliche Wıe-
schen tschechischen, slowakıschen Lll'ld eutschen Katho- dergeburt seiıner Natıonen aufrief. Mıt Bewunderung und
lıken dafür selit langem gute Voraussetzungen geschaffen Dank schauen WIr heute auf diese Kırche U SETHES ach-
wurden, auf denen WIr E weıterbauen können. Wır wol- barlandes, deren In jJahrzehntelanger Unterdrückung g —-
len hıer die Verdienste der Sudetendeutschen, insbe- prüfte Ireue ZAUG Evangelıum auch uns Ansporn für eın
sondere aber der sudetendeutschen Katholiken, erinnern, mutıges Zeugnı1s des Glaubens In der heutigen Welt un
die mIt den anderen Heımatvertriebenen VO für den Diıienst der Kıirche den Menschen WDE eıt

ISTAnfang eıner Ha{fs- un: Rachepolitik absagten un: selIt
Jahrzehnten iıhren Beıtrag A Versöhnung elsten. Wır
denken dabe] MIt Hochachtung auch Al die tschechischen 7Zwischen uUuNnseren Völkern lıegt heute noch dıie Hınterlas-
und slowakıschen Katholiken 1mM Exıl,; die schon trüh den senschaft eines alben Jahrhunderts, das Unrecht und
Dıalog mI1t iıhren deutschen Brüdern und Schwestern Leıd, Mißtrauen un: Gleichgültigkeit zwıschen den Men-
suchten. Vor allem aber oılt jenen Gliedern ıIn der Kırche schen wachsen hef$ Dieses unselıge Erbe beıiseılte rau-
1n der TIschechoslowakei tiet empfundener Dank, INeN un: die Herzen der Menschen für den gemeınsamen
die, selbst mıtten ıIn der Verfolgung tehend, A4U S der Kraft Bau All einem NEUECN Europa yewınnen, 1St die Aufgabe
iıhres Glaubens voller Weıtsıcht un: Grofßmut den Boden der uUunNns heute geschenkten geschichtlichen Stunde. Mıt
tfür dıe Versöhnung S ERHGET: Völker vorbereıten haltfen. Kardınal Tomäßsek, allen Christen und allen Menschen
Dieser ank richtet sıch In esonderer Weiıse uUuNnseren Wıllens In Nachbarland hoften WITr darauf,
hochverehrten Mitbruder Frantısek Kardınal Tomäßsek, da{fß un dabe]l die Wahrheit un: dıe Liebe treı machen
der aller Anfeindungen mi1t der gyleichen Uner- werden: freı VO der Aisf der versan  CHNC Schuld un: Of-
schrockenheit,; MmMI1t der die Freiheıit des Glaubens vertel- ten für die Gestaltung der Zukunft In Gerechtigkeıit und

Frieden.dıgte, die Tschechen und hre Nachbarvölker 1MmM (elst

Afrıka un der Wandel in Europa
Der schwarze Kontinent gerat ın Vergessenheıt
Die Länder Schwarzafrikas drohen ımmer mehr ZU rmen- das rapıde abnehmende öftfentliche Interesse den Er-
haus der Frde werden. Die Lebensbedingungen für dıe eı1gnıssen 1ın den Entwicklungsländern. Auch die Dementis

der Politiker können über diesen Tatbestand nıcht hın-breite Masse der Bevölkerung haben sıch In den etzten Jah-
ren verschlechtert, die strukturellen Probleme siınd e1n erheb- wegtäuschen.
liches Handıkap, dıe internationalen polıtischen UN Z01VE-
schaftlichen Rahmenbedingungen sind für Afrika schwieriger
geworden. In dieser krisenhaften Entwicklung sıcht Heribert

Eın wenı12 hoffnungsvolles Szenarıo
Weiland DV“DO Freiburger Bergstraesser-Institut In seinem Beti- Wenn 1m tolgenden VO der abnehmenden Bedeutung Afrı-
Lag aber auch Chancen für eInNe NEeUEC Selbstbestimmung: as ım ınternationalen Kräfteparallelogramm die Rede ISt,
Schwarzafrika bönnte sıch stärker auf die e1genen Möglıch- 1St damıt nıcht alleın dıe offenkundige Überlagerung
keıten besinnen. der Driıtten durch die / weıte Welt gemeınt. Es sol viel-

mehr argumentıert werden, da{fß der afrıkanıische Konti-
Wenn 1n diesen Tagen VO Perestroijka die Rede LSt, nNnent schon lange VOT dem Perestroika-Zeitalter In eınen
werden unwillkürlich Assoz1ıatıonen dıe eigenwillıge tiefen Krisenstrudel hineingeraten ISt; AaUus dem VOT der
Politik Gorbatschows oder den starken Freiheitsdrang Jahrtausendwende kaum erauskommen wırd. Vor allem
der Bevölkerungsmassen In Usteuropa geweckt. Welche dıe Staaten des SChW3‚I'ZCII Afrıkas gemeınt sınd damıt

dıe Länder südlıch der Sahara ohne die mediterranenKonsequenzen die dramatischen Veränderungen 1mM (OSft-
block jedoch tür dıe Entwicklungsländer haben werden, nordatrıkanıischen Staaten und ohne dıe och immer VO
arüber 1St bıslang 1Ur wen1g nachgedacht worden. Den- eıner weıißen Mınderheıtsregierung beherrschte Republık
noch wurden Befürchtungen geäußert, da{fßs über dıe Südafrıka haben sıch 1ın den etzten dreı Jahrzehnten In
Euphorıe des Neuanfangs 1n Usteuropa dıie Dritte Welt immer stärkere wirtschafrtliche un: polıtische Schwierig-
und insbesondere der atrıkanısche Kontinent In Verges- keıten verstrickt un: bılden ZUÜE Zeıt nach allen yängıgen
senheit geraten könnten. Wıe real diese Getahr ISt, zeıgt Entwicklungsindikatoren dıie Schlufßlichter der internatıo0-
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nalen Staatenwelt. Um diese Aussage mIıt einıgen Zahlen SCMH Mıt dem Abschlufß der Ostverträge durch die sozıallı-

belegen: Von den 45 Staaten Schwarzaftrıkas gehören berale Koalıtion und 1m Eınklang mMI1t internatıonalen
mehr als WEeI1 Drittel den armsten Ländern der Erde Entspannungstendenzen wurde das Blockdenken abge-
Dıie wirtschaftlichen Wachstumsraten fast aller Länder baut. Die olge War 1ıne pragmatıschere Afrıkapolitik der
lıegen Nter der Zuwachsrate der Bevölkerung VO durch- Bundesrepublık und des estens. Für iıne Reihe VO  ; afrı-
schnittlich 370 da{fß sıch ıne reale Abnahme des Pro- kanıschen Staaten tührte dieser Schritt jedoch einem
Kopf-Einkommens erg1ıbt. Dıie insgesamt 450 Mıo Eın- ersten iınternatıonalen Bedeutungsverlust.
wohner der schwarzafrıkanıiıschen Länder produzıeren Mıt Abflauen des kalten Krıeges spielten die Blockinteres-
Aaut Statistik nıcht mehr als die 10 Mıo Einwohner Bel-

SsCH NUu  — noch In einıgen rohstoffreichen un ZEOSLFALE -Z1eNS. Selit Begınn der 60er Jahre hat innerafrıkanı- yısch bedeutsamen Gebileten Aftrıkas i1ıne Rolle Promıi-
sche Krıiege (ohne Entkolonis:erungskonilıkte) un 61 Beıispiele siınd das Horn VO Afrıka (Athiopien/Miılıtärputsche gegeben. Dıie Inflationsraten sınd 1m omalıa un: der Süden des Kontinents. Von dort 4A4US
Schniıtt auf mehr als 20% angewachsen, un dıe Staatsver- konnten die lebenswichtigen Wasserstraßen, auf denen
schuldung, die 1ın den 60er Jahren praktıisch noch nıcht Rohöl und andere Rohstofte transportiert wurden, kon-
gegeben hat, 1St In den etzten zweı Jahrzehnten auf LWAa trolliert werden. Tokale Konflikte In diesen strategısch -Z Mrd US-$ geklettert. (semessen seıner Wırt- evanten Krıisenregionen wurden VO den Großmächten
schaftskraft 1St Schwarzafrika damıt Z höchstverschul- immer MAaSsSsıv unterstuützt. hne 1ne solche ständıge Alı-
deten Weltregion aufgestiegen. mentiıerung VO außen MmMIt eld un Waften hätten einıge

inneraftrıkanısche Krıiege (Z B5 1ın Angola) nıcht lange
gedauert, un: manches Mılıtärregime (z.B INn AthiopienDer kalte Krıeg 1St vorbe]l oder Somalıa) ware schon trüher Ende SCWESECN.

Zweiıtellos können dıe hıer betrachteten schwarzafrıi- Allerdings scheint auch das Zeıutalter der Stellvertreter-
Krıege un: der außengesteuerten Regionalkonflikte lang-kanıschen Staaten nıcht eintach In eınen Topf geworten

werden. Von natürlichen Unterschieden abgesehen, WEeIl- Sa Ende gyehen. Dıiıe Perestroika machte ıne
Annäherung un: Abstimmung der Grofßmächte bezüglıchchen S1Ee auch ın Geschichte un: Polıitik voneınander ab

In einıgen Staaten, W1e€e der Eltenbeinküste oder Sambıa, ihrer Afrıkapolitik möglıch. Vor allem die hohen mıiılıtärı-
schen Unterstützungsleıistungen scheinen dabe1 eınerhat n1ıe eıinen Miılıtärputsch gegeben, andere, OtS-

Wanad, haben durch iıne relatıv lıberale Politik 1ne g -
nüchternen Kosten-Nutzen-Rechnung unterzogen WOT-

den se1ın. SO hat dıe iın den 80er Jahren alleınWISse wirtschafrtliche Prosperıität erreicht, un: wıeder
Angola Kriegsmaterı1al 1n öhe VO Mrd US-$ geliefert,anderen, WwW1€e Ghana, 1St gyelungen, sıch mIt großen

Eıgenanstrengungen 4A4US der Wıirtschaftsmisere- ohne da{ß das miliıtärische att überwunden werden
konnte. Dıie LECUC polıtische Linıie, auf dıe sıch Reagan undner Jahre befreien. och einıger 3 CCCISI storles”

äßt sıch nıcht leugnen, da{ß die Gesamtregıion Schwarz- Gorbatschow 1M Julı 1988 In Washington einıgten, 1St da-
auf iıne Schlichtung regıonaler Konflikte AUSSC-afrıka In einer tieten Krıse steckt, und alles deutet darauf

hın, da{ß der Z Armenhaus gewordene Kontinent für richtet und zielt auf eiınen schrittweisen Rückzug A4US

Atrıka ab Die Serie VO Verhandlungen, die 1988® unddie Erste elt immer unwichtıiger un: unınteressanter
1989 Z Abschluß des Namıibia-Abkommens un DUwırd.
Durchführung freiıer Wahlen führte, sınd eın deutliches

Weniger als undert Jahre nach dem kolonıalen Wetrtlauft Sıgnal für die Ernsthaftigkeit der Polıitik.
der europäıischen Natıonen DA Aufteilung Aftriıkas be-
Sannn 1ın den 60er Jahren dieses Jahrhunderts eın u  9
iıdeologischer Wefttlauf der Grofßmächte mehr Einflufß IBG Rohstoffabhängigkeıt derIn den gerade unabhängıg gewordenen Staaten. Afrıka
wurde In diesen Jahren Z Schauplatz des balten Krıeges Industriestaaten siınkt
zwıschen ÖOst un: West. Die Jungen Staaten ollten durch ach der Vielzahl der blutigen Auseinandersetzungen 1ıngroßzügige Versprechungen oder versteckte Drohungen
INn das iıne oder andere Lager SCZOHCNH werden. Im deut- Aftfrıka ISst die CN Linıe friedlicher Konfliktbeilegung L1UTr

begrüßen. Es bleıbt hoffen, da{fß das kriegsgeplagteschen Kontext wurde dıe Hallstein-Doktrin DA Symbol un: -ZerstOrte Afrıka 1ın den nächsten Jahren endlich ZUrdieses Konfliktes. Entsprechend mufßÖten alle Staaten, dıe Ruhe kommen wırd. Dabeı 1St jedoch berücksichtigen,die DD  Z otffiızıiell anerkannten, mIıt der Aufkündigung da{ß der Rückzug der Grofßmächte un der damıt verbun-der dıplomatischen Beziehungen Z Bundesrepublıik
Deutschland rechnen und erhielten deswegen auch keıine dene NEUEC Isolatıonısmus zugleich ıne Abnahme des polı-

tischen un: wirtschaftlichen Interesses der GrofßmächteEntwicklungshilfe mehr. Für LWAa eın Jahrzehnt wurde Aftrıka bedeuten wird.
VO beıden Teılen Deutschlands viel außen- un entwick-
lungspolıitische Energıe In das ideologisch bestimmte Afrıka galt schon ımmer als eın rohstoftffreicher Kontinent
Kräftemessen gesteckt, und mancher afrıkanısche Staat und verdient auch heute noch 90% seiner evısen
hat damals verstanden, sıch seıne Sympathıie ZZAUE einen durch Rohstoffexporte. Allerdings un: dies 1St entsche1-
oder anderen Lager durch Hiılfezusagen vergolden las- dend nahm der Rohstoffexport Afrıkas In den etzten
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Wwel Jahrzehnten deutliıch ab Der (Gesamtwert der E X- mehr erhofftt. Dıie Billiglohnländer lıegen 1ın Zukunft dı-

rekt VO der Haustür. Die westeuropäische Industrıe kon-der 45 Staaten Schwarzafrıkas lag Ende der x0er

Jahre be1 10 aller Weltexporte, während 1n den 50er zentriert sıch zudem auf den Begınn des europäischen
Binnenmarktes 1m Jahr 1992 Aftfrıka ger arüber In Ver-Jahren noch 30% ausmachte. Dıie Gründe lıegen auf der

and gessenheıt. Selbst die wenıgen stabılen schwarzafrikanı-
Einerseıts sınd die Rohstoffpreise auf breıiter Ebene schen Systeme, dıe sıch als Musterschüler des [F

weltweıt gefallen. Dıies zeıgt sıch besonders deutliıch bemührt haben, hre Verhältnisse ın Ordnung bringen,
werden sıch schwertun, Investitionen anzuzıehen.den 50 of trade, den Tauschrelationen 1mM

Welthandel. Um eın industriell verarbeıtetes Produkt A4a4US

der Ersten elt kaufen, mussen heute 1e1 mehr Roh-
stoffe produziert und vermarktet werden als VOT einıgen Entwicklungshilfe eın Fa{fß ohne
Jahren. Boden?7Zum AAa sınd, VO  — em 1mM Agrarbereich, dıe Pro-
duktionsmengen gefallen. Von 19/0 bıs 1985 sank der Wo prıvates Kapıtal rehlt, sınd öffentliche Investitionen gC-afrıkanısche Anteiıl den Weltrohstoffexporten ohne fragt. Entsprechend hat ıne Reıhe VO afrıkanıschen

VO 79% auf 49% Der Produktionsrückgang, der VO Regierungen versucht, nach der Unabhängigkeıt mIt
der Weltbank autf Mrd US-$ gyeschätzt wiırd, gyeht großangelegten Programmen 1ne importsubstitulerendeauf Kriegszerstörungen, schlechterwerdende Produk- Industrialısıerungspolıitık betreıben, dıe ZzUuU Gro(ßßteil
tionsanlagen un Infrastrukturbedingungen SOWIe auf durch internationale Entwicklungshilfekredite gefördertMißmanagement zurück.

Schliefslich 1sSt die wachsende Rohstoffautonomıie der wurde. Dıie ambitiösen Industrialisierungsstrategien sınd JE:
doch mehrheitlich gescheıtert. Falsche Planung, schlech-

Industriestaaten berücksichtigen. Aufgrund hoher
LeSs Management, aber uch korrupte StaatsbourgeoisienProduktivitätstortschritte werden auf dem Agrarsektor un ıdeologısch festgefahrene Eınparteienregimes haben

der Industriestaaten (vor allem In den USA un: iın der 1M Vereın mI1t ungünstigen Weltmarktbedingungen dazu
EG) ständıg Überschüsse produzlert. Im industriellen geführt, da{fß das einstmals reiche Afrıka sıch mehr und
un energieversorgenden Bereich 1St 1m Gefolge der mehr 1n Schulden verstrickte un: Dıie zuneh-Olkrise großen Substitutions- und Einsparungseftek- mende Verschuldung hat jedoch In esonderem Ma{fe
ten gekommen: Statt olz oder Mectall wiırd immer mehr
Plastık eingesetzt, und durch Energiesparmaßnahmen dazu beigetragen, da{fß die afrıkanıschen Staaten nunmehr

völlig Tropf der internatıonalen Entwicklungshilfeun: Recycling 1STt dıe Rohstoffnachfrage yesunken. Jles
deutet darauf hın, da{fß angesichts der intensıven For- hängen. Offentliche Hılfe 1St heute unbedingt notwendiıg,

weıl angesichts der rapıden Verschlechterung der Wırt-
schungsbemühungen bessere und billıgere Produktge-
staltung ın den Industriestaaten der Rohstoffbedarf schaftslage selbst eintache entwicklungspolitische Ma{ßs-

nahmen 4US eigener Kraft nıcht mehr tinanzıert werden
weıterhin zumındest relatıv sinken wiırd. Nur für können. In einıgen Staaten werden die wichtigsten Grund-
einıge Edelmetalle wırd auf absehbare eıt iıne Rohstoff- versorgungseinrichtungen W1€e medizınısche lenste oder
abhängigkeıit bestehenbleiben. Davon profitieren aber AT Elektrizıtätsversorgung UT noch durch ausländısche
wenıge Staaten In Zentral- un 1mM südlıchen Aftrıka. Hılte aufrechterhalten.

Aus diesen Gründen 1ST und bleıbt Afrıka SchwerpunktJede wirtschaftliche Entwicklung braucht Investitionen der internatıonalen Öötfentliıchen Entwicklungshilfe. SO-
DVDO  S Kapital UN. Know-how. Allerdings sınd sowohl das ohl aus EG-Miıtteln (Lome-Konvention) Ww1e€e 4US dem
Investitionsklima w1e dıe Investitionsbedingungen ım. ge- Entwicklungshilfeetat der Bundesrepublık Deutschlandgenwärtigen Afrıka als eXLremM ungünstıg anzusehen. Eıne thefßt dıe Mehrheit aller Miıttel 1ın die Staaten Afrı-Reihe VO Staaten sınd kriegszerrüttet, die Infrastruktur kas Dıe Ertolgsbilanz dieser Hılfe 1St nıcht sehr ermuti1-ist durchgehend schlecht und veraltet, Vermarktungs- gend. In Jüngster eıt wırd mI1t Hılte des Internationalenmöglıchkeıten sınd kaum vorhanden und die Arbeıts- Währungsfonds und der Weltbank erneut VelI-kräfte unzureichend ausgebildet. Darüber hınaus sınd dıe sucht, Strategle- und Strukturveränderungen In Rıchtungordnungspolıtischen Ausgangsbedingungen In den mehr-
heıtlıch sozıualıstıschen Staaten fur Privyvatınvestoren unat-

auf eın sıch selbst tragendes Wachstum inıtuneren. Der
Schwerpunkt der Programme 1sSt 1U auf den Agrarbe-traktıv: hohe Steuersätze, gyeringe Möglichkeiten Z reich gelegt worden. ollten die ReformanstößeKapıtalrückfuhr, und ıIn einıgen Fällen sınd auch dıe FSCht- nıcht grundlegenden Strukturveränderungen tührenıchen Rahmenbedingungen unbefriedigend, WENN

eın Investitionsschutzabkommen tehlt Da privates Kapı- für einıge Länder sınd die Perspektiven eher ungünstıg
wırd dıe Entwiıcklungszusammenarbeıt auch ıIn Zukuntttal nıcht csehr risıkofreudig 1ST un zumelst dort investlert

wiırd, bereıts gyünstıge Verzinsungsmöglıchkeiten und keine wirkliıche Auftbauhilte, sondern NUu  — eın Verteijlungs-
SYSteEmM internatiıonaler Armenfürsorge werden.hohe Wachstumschancen bestehen, gehört Schwarzafrıka

nıcht den bevorzugten Investitionszonen. Hınzu Es stellt sıch die Frage: ob angesichts der unbefriedigen-
kommt die NMECUE Konkurrenz des europäıischen Ustens, den Entwicklungshilfebilanz das quantıtatıve Nıveau der
VO dem I1a  _ sıch markt- und standortmäßig schr viel Entwicklungszusammenarbeıt polıtısch aufrechterhalten
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werden kann. Angesichts des gyrofßen Kapıtalbedarfis, der und Unterdrückung in der Republik Südafrika un: dıe
gegenwärtig für den Wıederautbau Usteuropas angemel- kontroversen Meınungen über die wirtschaftlichen und
det worden 1St, stellt sıch dıe Prage) ob nıcht zumiıindest polıtıschen Impliıkationen der getrennten Entwicklung
mıittelfristig, In den nächsten Jahren, eıner stıill- werden iın den euro-amerikanıschen Staaten ımmer WIe-
schweigenden Kürzung der Entwicklungshilfeleistungen der leidenschaftlich diskutiert und haben Z Teıl -

kommen wiırd. Der Budgetposten Entwicklungspolitische gagıerten Solidarıtätsaktionen geführt. Dıiıe In der
Zusammenarbeıt (Einzelplan 25)) 1St In den etzten Jahren oder auf internatıonalen Konftferenzen vorgebrachte Krıi-
nıcht in gleichem alfe angewachsen WI1e der (Gesamtetat. tik der Schwarzafrikaner dem Apartheıidregime stößt
Bezogen auf den internationalen Rıchtwert, 0,7% des auf weıtverbreitete Sympathıe, un Sanktiıonen
Bruttosoz1ialproduktes für Entwicklungshilte ZUur Verfü- Pretorıia werden VO  e} großzügigen Hılfsprogrammen, INS-
SUuNns stellen, 1St anzumerken, da die Bundesrepublık, besondere für dıe Frontlinienstaaten, flankiert. Sollte sıch
die 1982 noch be1 0,48% lag, inzwiıischen auf 039 % der Konflikt 1mM südlıchen Afrıka jedoch eENtISpaANNEN, die
rückgefallen 1St Angesıchts der Hilfeversprechun- Apartheıd verschwinden un: sıch die Sıtuation Kap
SCH für Ungarn, Polen un andere Ostblockstaaten © „normalısıeren ” , esteht dıe Gefahr, da{ß sıch das Des-
Mı0 M), die 4US Entwicklungshilfemitteln finanzliert interesse für Schwarzafrika 0O noch erhöht. Miıt ande-
werden ollen, befürchten esonders die atfrıkanıschen DE Worten: Je konfliktloser un: ruhıiger die polıtısche
Polıitiker, Opfter der polıtischen Veränderungen In Entwicklung 1ın Südafrıka hottentlich ausfällt,
Europa werden. schneller droht der ZEeEsAMTE Kontinent In Vergessenheıt

geEraten.

Steht eıne Solidarıtätskrise bevor? Dıie vorstehenden Ausführungen wollen als eın Szenarıo
verstanden werden, das der Vertasser ‚War für realıstisch,

Dıie Enttäuschungen über dıe entmutigende Erfolgsbilanz iın seınen Erscheinungsformen un: Auswirkungen ber
Sanz un Sar nıcht fur wünschenswert hält Insofern -VO  a dreı Jahrzehnten Entwicklungspolitik bırgt nıcht

letzt die Getahr ın SICH; da{ß innerhalb der Bevölkerung scheint notwendiıg, noch einıge zusätzliche Gedanken
Ressentiments gegenüber der Entwicklungshilfe 1mM be- anzuschließen, die einerseılts dıe Problematık eıiner sol-
sonderen yegenüber den schwarzafrikanıschen Ländern chen Entwicklung sichtbar werden lassen, andererseıts
autftreten. Offtfensıichtlich 1STt die skeptische Haltung CN aber auch posıtıve Wege aUuUsSs dem Dılemma aufzuzeigen
verknüpft mıt zunehmender Ausländerfeindlichkeit. Es vermÖögen.
1St bezweıfeln, ob sıch 1ne großangelegte Spendenak- Auch Wenn alles darauf hındeutet, dafß der Stellenwert
tıon, WwW1e€e sS1e „Afrıkatag” 1mM Jahr 1985 durchgeführt Schwarzafrikas abnehmen wird, dürfte ennoch be-
wurde, noch einmal wıederholen lıeße Dıie grundsätzlich stiımmte Bereiche geben, 1n denen dıe Industriestaaten 1mM -
posıtıve Eınstellung, dıe in den früheren Jahren der Ent- HCN wieder auf die Existenz der Dritten elt und hıer
wicklungshilfe gegenüber testzustellen WAar, 1St heute nıcht zuletzt Atrıkas zurückverwıesen werden. Gleichgül-
nehmender Skepsıs und Zurückhaltung gewichen. Die Ug, W1€e schnell das Zusammenwachsen VO VWest- und
ME Spendenbereitschaft für Usteuropa, VOT allem für Usteuropa VONSLAtLten gehen wırd, ıne Abschottung VO

Rumänıen, ISt, WI1€e einıge Hıltswerke berichten, eindeutig Süden wırd nıcht In jeder Hınsıcht möglıch selın.
auf Kosten der Dritten Welt Selbst dıe bedrük- Abgesehen davon, da{ß über Politık, Dıplomatıe, Entwick-kenden Bılder afrıkanischer Hungerbäuche können die lungshilfe und iınternatıonale KommunikationsmedienSpendenfreudigkeıit kaum mehr erhöhen. Es steht be- eın Basiıskontakt tortbestehen wırd, sınd Wel Pro-fürchten, da{ß Ahnlich W1€e schon Jjetzt In den Medien bleme, die VOT allem die europäıischen Staaten wahr-spürbar das Thema Afrıka unınteressant geworden 1St scheinlich noch in den 900er Jahren mi1t aller Eındringlıch-Vereinzelte Krıiegs- und Katastrophenmeldungen bestäti- keıt auf Atfrıka zurückverweıisen werden: Eıinerseıts wırd
SCH dem Fernsehzuschauer lediglich, da{ß dieser „Hunger-
kontinent nıcht mehr retten ISt  &s der Asylanten- un Fremdarbeiterstrom, der auch AUS

Afrıka ommend die TIüren eines prosperierendenUm ıne derartıge Solidarıitatskrise mIt der Dritten Welt
überwiınden, abzuschwächen, wırd dıe Aufgabe der eNt- Europas klopft, immer weıter anschwellen. Miıt der Aus-

einanderentwicklung der verschıiedenen Welten, die Inwicklungspolitisch engagılerten Kreıise se1ın, mMIt aller Kraft
iıne völlıge Vernachlässigung der Drıtten Welt Wirklichkeit Sar nıcht sınd, wırd der verzweıtelte

Versuch des Südens, „Bonanza” des Nordens teilzu-zukämpften. Dabe!ı werden gerade die Kırchen, die sıch haben, eher als abnehmen.bısher nıcht 1Ur durch hre Miıssıonsarbeıt, sondern auch Auf der anderen Seılite wırd die Realıtät der eınen Weltdurch ihre engagıerte Solidarıtät MI1t den Armen hervor- voraussıchtlich durch die ökologischen Konsequenzen derhaben, esonders gefragt se1n. zukünftigen Entwicklung deutlich werden. Denn das, W asSs

Das abnehmende Interesse yegenüber den schwarzafrıka- schon während der Koloniualzeıt und In noch viel stärke-
nıschen Staaten wiırd gegenwärtıg bıs einem Zzewıssen He alße iın den etzten Jahrzehnten 1in Atrıka geschehen
rad durch dıe Aufmerksamkeit kompensıert, die nach 1St, läßt sıch durch Nıchtachtung nıcht ungeschehen -
WIE VO  S den Ereignissen 1mM südlıchen Afrıka gewıdmet chen. Der Raubbau den zentralafrıkanıschen Tropen-
wırd. Die Dıskussıion die Folgen VO Kassentrennung wäldern un: die ungezügelte Übernutzung (overgrazıng)
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durch die Viehherden In den Savannengebieten 1m Sahel ıhrer Armut lebenserhaltende Außenzuflüsse yewohnt
un 1mM Süden des Kontinents nıcht zuletzt hervorgeru- und dabe1 w1e€e iıne „Empfängermentalıität“ ENL-
ten durch ıne alsche Hilfspolitik lassen ökologische wiıickelt haben
Auswiırkungen befürchten, die auch die Industriestaaten
in vieltacher Weılse berühren werden. Die starke Verschlechterung der Lebensbedingungen und

die notwendiıg gewordenen Einschnitte bergen jedochEsS 1St schon abzusehen, da{fß nach einer mehrjährıigen Aus- auch Chancen und Herausforderungen für eıinen Neuan-blendung der Entwicklungsländer dıe Probleme des Si}= fang In sıch. Okonomische Umstellungen zıiehen soz1ıaledens massıver wıeder auf die Industrieländer
zurückkommen werden. Dıie Rehabilitation des G-

un: polıtische Veränderungen mMI1t sıch Konsequenzen,
die eiınem Abbau VO  i staatlıchem Dıirıgismus un DBü-

NCN Kontinents wırd dann wahrscheinlich dringlı-
cher auf dıe Tagesordnung PESELZL werden muüssen. rokratıe, zugleıich aber mehr Macht, mehr Eıgenbeteıl-

lıgung der Bevölkerung, mehr Selbstverantwortung und
VO  — allem mehr Demokratiıe tühren können. Beı aller Mı-

Chancen tfür 1ne GuUue SCTE des schwarzen Kontinents, der durch die Hypothek
der zerstörerischen Kolonialzeıt zumındest vorüberge-Selbstbestimmung hend seiıner Entwicklungschancen eraubt wurde, sollte

Das Szenarıo der afrıkanıschen Entwicklung, depri- der ımmer noch vorhandene Reichtum und dıe Vıtalıtät
mıerend 1M einzelnen auch erscheinen Maß, kann Je- der atrıkanıschen Bevölkerung nıcht VErSCSSCcH werden.
doch auch anders gesehen werden. Miıt langsamem Die Kriıse kann durch NECUEC Konzepte und ine stärkere
Rückgang der Auslandszuflüsse ob S$1e 1U aUS Handels- Rückbesinnung auf die eigene Identität einem vielver-
gewınnen oder Entwicklungshilfeleistungen m sprechenden Neuanfang werden. Allerdings andelt
ırd ıne Neuverteilung der Zur Verfügung stehenden sıch 1NUr iıne Chance, denn dıe Gefahr, da{fß dıe alten
Mıttel notwendıg. Dıiıes kann, W1€E die auf internatiıonalen un Staatsbürokratien versuchen werden, die bis-
Druck eingeleıteten Sanıerungsprogramme IWF/ Welt- her bestehenden ungerechten Verteilungssysteme auf-
bank) gyezeıgt haben, csehr schmerzhaften Einschnıitten rechtzuerhalten, 1St grofßs: dann werden dıie Armen In dem
ıIn bestehende Wirtschafts- und Sozlalsysteme führen, da VErgeESSCNCN Kontinent etzten Endes noch armer werden.
sıch eın Gro(dsteil] der schwarzafriıkanischen Staaten Heribert Weıiland

Ortskirchliche Eıgenständigkeıit
unıversalkırchliche Einheit
Eın Symposıon des Missıi:onswissenschaftlichen Instıituts ıIn Aachen
{ Im theologische Klärungen ZUYT umstrıttenen Frage nach nachfolgenden Gründung eıner europäiıschen Theologen-
Recht UN. renzen der Eigenständigkeit “O  s Ortskirchen 1 - vereinıgung ührten, In Europa und der Bundesrepublık
nerhalb der einen Katholischen Kirche g1ing bei einem Sym- viele ekklesiologische Fragen Zu  _ Eıgenständigkeıt VO

posıon des Missionswissenschaftlichen Instituts Mi1Sss10 ıIn Ortskirchen gegenüber einem sıch verstärkenden Öm1-
Aachen, dem DO Februar his März Theologen AU$ schen Zentralısmus zusammengebraut. Auf der anderen
allen Erdteilen zusammenkamen. Ergebnis der Überlegungen Seite haben viele Entwicklungen In Ortskirchen der ande-
WAT, daß dıe Kiırche der Zukunft eine kulturell polyzentrische TeN Kontinente gezelgt, da{ß dıe theologische Problematık
Weltkirche seın mufß UN: daß Z @wischeninstanzen zwischen des Verhältnisses der Ortskirchen zueınander un 1mM be-

sonderen Z römiıschen Zentrale stark diskutiert wırdden Bıstümern Un der römischen Kirchenleitung notwendig
<ind. Der Bericht über das Symposion erganzt und bestätigt und eiıner weıteren Klärung bedart. Es lag daher nahe, ın
dıe Darstellung aktueller Konflikte zwischen Rom UN (JIrts- einer Zusammenarbeıt miı1t Theologen aus verschiedenen
ırchen der Drıtten Welt ımM etzten Heft (L, Maärz 1990 Kontinenten un: Ländern gemeınsam nach gangbaren
K Modellen un: Perspektiven für den Veränderungsprozefs

kırchlicher Uniiversalıtät 1M Spannungsfeld entstehender
Das Anlıegen des 5Sympos10ns, dem sıch gul heo- Ortskirchen suchen.
logen AaUsSs Afrıka, Asıen, Lateinamerika und Europa Der Einleitungsbeıitrag des Dırektors des MW(I;, Prof
sammengefunden hatten, WAaTr eın vieltältiges. Auft der Ludwig Bertsch Sill versuchte, dıe Sıtuation der Ortskır-
eiınen Seıte hatten sıch 1m Umteld Jüngster kırchenpoliti- chen VO dem weltkirchlichen Horizont aufzuzeigen und
scher Entwicklungen WI1E€E der Reihe der umstrıttenen BRıc einıge der Problemtelder iıhres Verhältnisses ZzUu Zen-
schofsernennungen, die AA „Kölner Erklärung“ un der Lrum benennen. Die gegenwärtigen Spannungen Z7W1-


